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i&ol^Watft&eric^ie*
Ucfier Die ©rlöfc ber fplperlöufe In ©nrnbünbett

berichtet bag Kant onëforftinfpettorat im 2tmt§blatt :

©agßolftöerläufe, Obermeffer 1. unb 2. Klaffe,
fomte Untermeffer: ©ie Srioatroalb-@enoffenfcßaft ®aoo§»
3Jîonftein Derlaufte aus „DîotfcEjroalb" 34 gießten 0.1. unb
2. KL mit 22 m® à gr. 40 per m® unb 95 U. mit 20 m®

à gr. 22.22; au§ „Söcßerroalb" 27 lt. mit 7 m®àgr.22.22.
©ie ©emeinbe ©ertig oertaufte aus ißrem SBalbort

„Säbi" 30 Stroen 0. 1. KL mit 17 m® à gr. 65.—,
10 gidßten D. 1. unb 2. KL mit 5 m® à gr. 40.74,
unb 38 lt. mit 11 m® à gr. 23.33; au§ „©rubenroalb"
49 gidßten 0. 1. unb 2. KL mit 26 m® à gr. 42.59,
unb 106 lt. mit 16 m® à gr. 24.07; au§ „©tablerroatb"
16 Reiften 0. 1. unb 2. KL mit 7 m® à gr. 40.—, unb
190 11, mit 50 m® à gr. 28.—.

©ie ©emeinbe grauentireß oertaufte au§ ibrem
SBalbort „SBalbatpen" 58 gießten 0. 1. unb 2. Klaffe
mit 37 m® à gr. 39.—, unb 38 lt. mit 11 m® à gr. 24 07,
14 0. 1. unb 2. Kt. mit 7 m® à gr. 40.74, unb 49 lt.
mit 12 m® à gr. 22.22.

©ie ©emeinbe @Iari§ oerlaufte au§ „3m SRieb"

29 Särgen 0. 1. KL mit 17 m® à gr. 80.—; au§
„©ürgetfcßcoanb" 12 gierten 0. 1. unb 2. KL mit 7 m®

à 3*. 40.74, unb 31 lt. mit 7 m® à gr. 24. 07 ; au§
„Sobenroatb" 72 giften 0. 1. unb 2. KL mit 45 m®

à gr. 42.59, 74 lt. mit 24 m® à gr. 26.— unb 9 Särcfyen

0. 1. KL mit 6 m® à gr. 80. — ; au§ „Kummerlofer»
rnalb" 41 Särcßen 0. 1. KL mit 40 m® à gr. 87.04,
unb 14 IL mit 3 m® à gr. 29.63.

©ie $rioat»9ßalbgenoffenfcßaft in ®aoog»®orf
oertaufte au§ „Sebraalproatb" 29 gierten 0. 1. unb
2. Kt. mit 18 m® à gr. 42.60, unb 34 lt. mit 10 m®

à gr, 22.20; au§ gluela 3lebiroalb 40 gleiten 0.
1. unb 2. KL mit 25 m® à gr. 42.60, 50 U. mit 16 m®

à gr. 22.20, 100 gierten unb Särgen 0. 1. unb 2. Kt.
unb lt. mit 33 m® à gr. 27.70.

©ie ©emeinben Sergün, Satfcß, ©tutê oer»
lauften aitS „©umbiefs" 10 m® gießten Srennßolj à

gr. 14.75; au§ „©pefcßa§" 21 m® Slroenfagßols 0. 1. Kt.
à gr. 40.—, unb 9 m® lt. à gr. 20.— ; au§ „ginotë"
2 m® Särcßen à gr. 55.—, unb au§ „©treba" 20 m®

gicßtenbrennßolj à gr. 15.50.
©ie ©emeinbe ©umbelë oertaufte au§ „g§la" 30

gidßten 0. 1. Kt. mit 39 m® à gr. 30.— ; bte ©ulomê»
genoffenfeßaft 29 0. unb lt. 2. KL mit 22 m® à gr. 18.—,
unb 5 m® Srennßols 3. Kt. à gr. 7.—.

©ie ©emeinbe ©arn oertaufte au§ „Übernotta"
92 m® giebten 0. à gr. 35.—, 97 m® Sannen 0. à

gr. 25.—-, unb 48 m® giften unb Sannen lt. à gr.20.—.
©ie ©emetnbe g ter b en oertaufte au§ „©atlina

ißtanfa" 169 Saußölpr mit 92 m® à gr. 23. — ; bie
©emeinbe ißortein au§ „^tanta" 133 ©ag= unb Sau»
ßötjer (giebten unb Sannen) mit 104 m® à gr. 30. — ;
bie ©emeinbe ißräj au§ „Stmbaniba" 605 ©tuet mit
226 m® à gr. 27.— ; bie ©emeinbe @rn§ au§ „Suigl§"
56 ©agßot^Sannen 1. unb 2. Kt. mit 45 m® à gr. 35.—,
unb 14Ö giebten mit 130 ni® à gr. 37.— ; au§ „©rap
Sagetß" 20 gößren 1. unb 2. KL mit 20 m® à gr. 52.— ;
bie ©emeinbe SRaienfelb „2lu§ bem 9Jlatbiet" 352
Stöcter (Sannen unb giebten 1. unb 2. KI.) mit 317 m®
à gr. 27.—, unb „2tu§ bem Socß" 106 m® à gr. 27.—
(pjüglidß gr. 3.50; 4.— ; 4.50 unb 5.— per m® big
näcßfte Saßnftation: ®aoo§=i)3taß, ©aoos=®orf, glanj
unb Sbufis).

23om fübbeatfcßeit f&otjmarft. gm attgemeinen mar
bie Kauftuft auf ben Serfteigerungen im Sßalbe naeß

roie oor noeß befriebigenb. 2tucß bie Serfäufer tönnen
mit ben ©rgebniffen pfrieben fein, benn fie erreichten
im großen unb ganzen ntebr at§ fie erroartet bitten,
©ie betriebe ber fübbeutfcf)en ©ägeinbuftrte mürben türj--
tiet) bureß bie Kälte jroar etroa§ ungünftig beeinflußt,
ba§ injroifcßen eingetretene Saumetter befeitigte inbeë bie

©cßroierigteiten mieber. ©ie Saußoläbeftetlungen tommen
im allgemeinen tangfam ßerein, namentlich inforoeit eê

fidß um fofort au§pfüßrenbe Aufträge bandelt, ©elßalb
muß ein großer Seit ber Sßerte fogen. 23orrat§böt^er
einfebneiben. gär fpätere Lieferungen laufen inbe§ S3e=

ftettungen regelmäßiger ein, unb eë fann alter Sorauë»
fi<f)t nach mit guter 93efcE)äftigung ber SBerfe im grüß»
faßr gerechnet merben. Sei ben greifen ber gefeßnittenen
Sannen» unb gicßienfanfßötger tann man oon größerer
geftigteit fpreeßen. Son Sßeinlanb unb Sßeftfaten au§
mürben bie erhöhten greife meiftenS befahlt, ©er Sebarf
an Saußoßs mirb oßne groeifet redßt erheblich merben,
roenn bie Sautätigteit in ©ang tommt. ©ie rbeinifdßen
unb roeftfätifeßen ©ägemerte, benen bauptfäößticb eilige
Seftettungen oom rßeinif^en unb roefifätifeßen ©roßge»
merbe jugeßen, finb aueß mit ißrem bisherigen S3efcßäf=

tigungsgrab angeficßtS ber gaßreS^eit jufrieben. ®a bie

©ägen bisßer große Soften ^unbßotj aufgearbeitet ßaben,
finb fie mit fHoßroare jurait fdßon nießt meßr gut oer»

feßen, unb man rechnet baßer audß bamit, baß ber fRunb»

ßolpiartt bei (Eröffnung fieß rege geftatten mirb. Sitte

fübbeutfeßen Sejirte, in benen ©ägeroaren ßergeftetlt mer»
ben, metben über große geftigteit bes SrettermarfteS,
bie StuSbruct ßnbet in ßoeßgeßattenen greifen. Seßteren
gegenüber oerßält fid) inbeë ber ©roßßanbet jiemti^ ab»

teßnenb. 9)1an ift giemtidß atigemein ber Stnficßt, baß
ber £)ößepunft in ber ißretSberoegung für baprifeße unb
©cßioar^oätber Sretter erreidßt ift, o'ßne baß man jebodß

oorberßanb an einen fRücfgang benft.

Uers&iedms.
Ueber bie baupoItjeUicße fRoßbouabnaßme in ber

©taöt giitieß erläßt bie ftäbtifdße Saupolijei fotgenbe

amttiiße Setanntmaeßung:
©ie Saupotijei ift bureß Serfügung bes SorftanbeS

beS SaumefenS I oom 9. ganuar i.912 ermäeßtigt mor«
ben, ben Soßbau oon SBoßn» unb ©efißäftSßäufern fdßon
in einem geitpuntte ab,ptneßmen, ba noeß nidßt fämttidße
groifißenroänbe (©cßeibemänbe) erftettt finb, fomeit foteße

au§ ©tpSbaufteinen ober äßntiißen rafdß troetnenben Sau»
materiatien erftettt merben. ©agegen ift in biefen gälten
ber Saupotgei oor bem Sejuge ber Säumtidßfeiten oon
ber Sottenbung ber inneren ©inteitung Kenntnië ju geben.
Son biefer Slnjeige mirb bie Sejugsberoiüigung abßängig
gemadßt. guroiberßanbtungen merben mit $otijeibuße
beftraft. Stßeitere 9Jlaßnaßmen im ©inné beS § 12, Slbf. 2,
ber SßoßnungSbe^ugSoerorbnung merben oorbeßatten. —
gerner merben Saußerren, Saumeifter unb Strcßitetten
barauf aufmerffam gemaeßt, baß ber Saupoli^ei nidßt

nur oon ber Soßbauoottenbung alter 9leu» unb Umbau»

ten, fonbern aueß oon ber gertigftettung fämttidßer 91eu»

unb Umbauten, foroie oon ©infrtebungen unb ©tüßmauern
fofort Stnjeige p erftatten ift.

9JloterlatnermoItung ber ©tobt giiricß. ®em ©roßen
©tabtrat oon gürieß beantragt bte ©efdßäftSprüfungi»
tommiffion: „©er ©tabtrat mirb eingetaben, bem ©roßen
©tabtrate Seriißt unb Eintrag p ftetten über eine Se»

organifation ber 9Jlateriatoermattung. gm befonberen

ift p prüfen: 1. 9lu§geftattung ber befonberen 9trbeit§»

pieige, Kieëgeminnung, gabritation oon Stbortfßbetn,
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Holz-Marktberichte.
Ueber die Erlöse der Holzverkäufe in Graubünden

berichtet das Kant onsforstinspektorat im Amtsblatt:

Sagholzverkäufe, Obermesfer 1. und 2. Klasse,
sowie Untermesfer: Die Privatwald Genossenschaft Davos-
Monstein verkaufte aus „Rotschwald" 34 Fichten 0.1. und
2/Kl. mit 22 rn^ à Fr. 40 per und 95 U. mit 20
à Fr. 22.22; aus „Löcherwald" 27 U. mit? m^àFr.22.22.

Die Gemeinde Serti g verkaufte aus ihrem Waldort
„Bäbi" 30 Arven O. 1. Kl. mit 17 à Fr. 65.—,
10 Fichten O. 1. und 2. Kl. mit 5 à Fr- 40.74,
und 38 U. mit 11 ir>2 à Fr. 23.33; aus „Grubenwald"
49 Fichten O. 1. und 2. Kl. mit 26 à Fr. 42,59,
und 106 U. mit 16 à Fr. 24 07; aus „Stadlerwald"
16 Fichten O. 1. und 2. Kl. mit 7 à Fr. 40.—, und
190 II. mit 50 m 2 à Fr. 28.—.

Die Gemeinde Frauenkirch verkaufte aus ihrem
Waldort „Waldalpen" 58 Fichten O. 1. und 2. Klasse
mit 37 à Fr. 39.—, und 38 11. mit 11 à Fr. 24 07,
14 O. 1. und 2. Kl. mit 7 m» à Fr. 40.74, und 49 U.
mit 12 à Fr. 22.22.

Die Gemeinde Glaris verkaufte aus „Im Ried"
29 Lärchen O. 1. Kl. mit 17 à Fr. 80.—; aus
„Gürgetschwand" 12 Fichten O. 1. und 2. Kl. mit 7 oft
à Fr. 40.74, und 31 11. mit 7 à Fr. 24. 07 ; aus
„Bodenwald" 72 Fichten O. 1. und 2. Kl. mit 45
à Fr. 42.59, 74 11. mit 24 à Fr. 26.— und 9 Lärchen
0. 1. Kl. mit 6 à Fr. 80. — ; aus „Kummerloser-
wald" 41 Lärchen O. 1. Kl. mit 40 wft à Fr. 87.04,
Und 14 Ü. mit 3 à Fr. 29.63.

Die Privat-Waldgenossenschaft in Davos-Dorf
verkaufte aus „Bedraalpwald" 29 Fichten O. 1. und
2. Kl. mit 18 à Fr. 42.60, und 34 U. mit 10
à Fr. 22.20; aus Fluela-Aebiwald 40 Fichten O.
1. und 2. Kl. mit 25 à Fr. 42.60, 50 U. mit 16
à Fr. 22.20, 100 Fichten und Lärchen O. 1. und 2. Kl.
und 11. mit 33 m" à Fr. 27.70.

Die Gemeinden Bergnn, Latsch, Stuls ver-
kauften aus „Sumdieß" 10 m- Fichten-Brennholz à

Fr. 14.75; aus „Speschas" 21 m" Arvensagholz O. 1. Kl.
à Fr. 40.—, und 9 11. à Fr. 20.— ; aus „Zinols"
2 oft Lärchen à Fr. 55.—, und aus „Streda" 20
Fichtenbrennholz à Fr. 15.50.

Die Gemeinde Cumbels verkaufte aus „Jsla" 30
Fichten O. 1. Kl. mit 39 à Fr. 30.— ; die Suloms-
genossenschaft 29 O. und 11, 2. Kl. mit 22 irft à Fr. 18.—,
und 5 Brennholz 3. Kl. à Fr. 7.—.

Die Gemeinde Sarn verkaufte aus „llbernolla"
Z2 m" Fichten O. à Fr. 35.—, 97 irft Tannen O. à

Fr. 25.—-, und 48 Fichten und Tannen U. à Fr. 20.—.
Die Gemeinde Flerden verkaufte aus „Gallina

Planka" 169 Bauhölzer mit 92 ir^ à Fr. 23. — ; die
Gemeinde Port ein aus „Planka" 133 Sag- und Bau-
Hölzer (Fichten und Tannen) mit 104 à Fr. 30. — ;
die Gemeinde Präz aus „Ambanida" 605 Stück mit
226 à Fr. 27.— ; die Gemeinde Erns aus „Buigls"
56 Sagholz-Tannen 1. und 2. Kl. mit 45 à Jr. 35.—,
und 140 Fichten mit 130 à Fr. 37.— ; aus „Crap
Rageth" 20 Föhren 1. und 2. Kl. mit 20 m" à Fr. 52.— ;
die Gemeinde Maienfeld „Aus dem Malbiet" 352
Blöcker (Tannen und Fichten 1. und 2. Kl.) mit 317 ir^
à Fr. 27.—, und „Aus dem Loch" 106 à Fr. 27.—
(zuzüglich Fr. 3.50; 4.— ; 4.50 und 5.— per bis
nächste Bahnstation: Davos-Platz, Davos-Dorf, Jlanz
und Thusis).

Vom süddeutschen Holzmarkt. Im allgemeinen war
die Kauflust auf den Versteigerungen im Walde nach

wie vor noch befriedigend. Auch die Verkäufer können
mit den Ergebnissen zufrieden sein, denn sie erreichten
im großen und ganzen mehr als sie erwartet hatten.
Die Betriebe der süddeutschen Sägeindustrie wurden kürz-
lich durch die Kälte zwar etwas ungünstig beeinflußt,
das inzwischen eingetretene Tauwetter beseitigte indes die

Schwierigkeiten wieder. Die Bauholzbestellungen kommen
im allgemeinen langsam herein, namentlich insoweit es

sich um sofort auszuführende Aufträge handelt. Deshalb
muß ein großer Teil der Werke sogen. Vorratshölzer
einschneiden. Für spätere Lieferungen laufen indes Be-
stellungen regelmäßiger ein, und es kann aller Voraus-
ficht nach mit guter Beschäftigung der Werke im Früh-
jähr gerechnet werden. Bei den Preisen der geschnittenen
Tannen- und Fichtenkanthölzer kann man von größerer
Festigkeit sprechen. Von Rheinland und Westfalen aus
wurden die erhöhten Preise meistens bezahlt. Der Bedarf
an Bauholz wird ohne Zweifel recht erheblich werden,
wenn die Bautätigkeit in Gang kommt. Die rheinischen
und westfälischen Sägewerke, denen hauptsächlich eilige
Bestellungen vom rheinischen und westfälischen Großge-
werbe zugehen, sind auch mit ihrem bisherigen Beschäf-
tigungsgrad angesichts der Jahreszeit zufrieden. Da die

Sägen bisher große Posten Rundholz aufgearbeitet haben,
sind sie mit Rohware zurzeit schon nicht mehr gut ver-
sehen, und man rechnet daher auch damit, daß der Rund-
Holzmarkt bei Eröffnung sich rege gestalten wird. Alle
süddeutschen Bezirke, in denen Sägewaren hergestellt wer-
den, melden über große Festigkeit des Brettermarktes,
die Ausdruck findet in hochgehaltenen Preisen. Letzteren
gegenüber verhält sich indes der Großhandel ziemlich ab-

lehnend. Man ist ziemlich allgemein der Ansicht, daß
der Höhepunkt in der Preisbewegung für bayrische und
Schwarzwälder Bretter erreicht ist, ohne daß man jedoch

vorderhand an einen Rückgang denkt.

ArzKiàtî.
Ueber die baupolizeiliche Rohbauabnahme in der

Stadt Zürich erläßt die städtische Baupolizei folgende
amtliche Bekanntmachung:

Die Baupolizei ist durch Verfügung des Vorstandes
des Bauwesens 1 vom 9. Januar 1912 ermächtigt wor-
den, den Rohbau von Wohn- und Geschäftshäusern schon

in einem Zeitpunkte abzunehmen, da noch nicht sämtliche
Zwischenwände (Scheidewände) erstellt sind, soweit solche

aus Gipsbausteinen oder ähnlichen rasch trocknenden Bau-
Materialien erstellt werden. Dagegen ist in diesen Fällen
der Baupolizei vor dem Bezüge der Räumlichkeiten von
der Vollendung der inneren Einteilung Kenntnis zu geben.
Von dieser Anzeige wird die Bezugsbewilligung abhängig
gemacht. Zuwiderhandlungen werden mit Polizeibuße
bestraft. Weitere Maßnahmen im Sinne des H 12, Abs. 2,
der Wohnungsbezugsverordnung werden vorbehalten. —
Ferner werden Bauherren, Baumeister und Architekten
darauf aufmerksam gemacht, daß der Baupolizei nicht

nur von der Rohbauvollendung aller Neu- und Umbau-
ten, sondern auch von der Fertigstellung sämtlicher Neu-
und Umbauten, sowie von Einfriedungen und Stützmauern
sofort Anzeige zu erstatten ist.

Materialverwaltung der Stadt Zürich. Dem Großen
Stadtrat von Zürich beantragt die Geschäftsprüfungs-
kommission: „Der Stadtrat wird eingeladen, dem Großen
Stadtrate Bericht und Antrag zu stellen über eine Re-

organisation der Materialverwaltung. Im besonderen

ist zu prüfen: 1. Ausgestaltung der besonderen Arbeits-
zweige, Kiesgewinnung, Fabrikation von Abortkübeln,
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gabrifation »on @erälfcE)aften ju betrieben mit eigener
^Rechnung, in benen ©em inné erjielt werben, im ©egen»
fats jur eigentlichen SRaterialoerwaltung, bie fiel) lebiglich
felbfi erhalten foil. 2. geftfeisung ber Mfgaben ber
SRaterialoermaltung : gin meldjetn Umfange foil bie 9Jta=

terialoerroaltung als zentrale ©infaufSftefle für bie ftäbti»
fdjen ®ienftjmeige nnb Unternehmungen bienen unb roie
roeit haben biefe felbft für ihren Bebarf an SRaterialien
unb ©erätfthaften ju forg'en? 3. Mfchreibungen unb
Slmortifation : Me SinriCljtungen, ©erätfc^aften unb Sor»
räte ftnb aEjährlicf) auf ihren wirtlichen Sßert abju»
fdhreiben, für ©inrichtungen unb ©erätfc^aften finb je
nad) beten SebenSbauer abgeftufte Mrortifationen »or»
junehmen."

®er ©ntwurf junt neuen Sanreglement für öen
Danton ©t. ©allen ift juhanben ber ©emeinbebehörben
im Amtsblatt neröffentlidjt. ®S finb barin nur öffent»
lidh redhtlidhe, niCht aber auch prioatreChtlicEje Borfchriften
aufgefteEt. Sauregtemente bürfen auch befonberen Sri»at=
reChten niCht nachteilig fein, ba niemanb »erhalten werben
fann, ein |>auS, fo roie eS fleht unb benutzt wirb, lebia»

liCh wegen einem neuen Baureglement ben Beftimmungen
beSfelben entfprecfjenb abjuänbern. gm fRegulati» wirb
beftimmt, bafs SBohn» unb ©taEgebäube nur bort erftelit
werben bürfen, roo eine öffentliche ©träfe beftefjt unb
gefunbeS Strinfwaffer oorhanben ift. SDie bauten müffen
fo angelegt merben, baff beten Umgebung nidjt burd)
SRufj, Saud) ober fdfjäbliche ©afe, ftarfe ©eräufcfje ober
©rfdjütterungen gefunbbjeitlict» gefd)äbigt wirb. Ueber
bie MffteEung ber Saulinien unb Beobachtung berfelben
liegt eine ganje Seihe »on Beftimmungen »or ; in ©träfe
unb S£rottoirS IjmauS bürfen teilte ©ebäubeteile ragen,
gn ber fRegel foil ein SBohnhauS aufer bem @rbgefs|of
nur noch bewohnte ©toefwerfe haben. ©efunbheitS»
fChäbliChe Saumaterialien bürfen mcl)t »erwenbet werben.
®ie ©inriChtung »on SBohnräumen im KeEer foE »er*
boten werben, gür jebe 3Bof)nung wirb ein eigener
Mort oorgefchrieben. ©ebäube, in benen periobifcl)
gröfere Serfammlungen »on ERenfdjen ftattfinben, wie
ianjlofale, SGBirtfcfjaften unb 2Barenl)äufer foüen biefen
neuen SorfChriften nachleben. ®ie ©emeinberäte werben
aufgeforbert, ihre bisherigen fReglemente in biefem ©inne

ju reoibieren.

gmtnoßUiengenoffenfchafi gaoorite, Zürich. Unter
biefer girma würbe am 3. gartuar eine ©enoffenfdhaft
mit ©its in 3ürich gegrünbet. ®aS ©enoffenfdjaftsfapial
wirb burch MSgabe »on auf ben Inhaber lautenben

Mteitf'Chetnen ju 500 ffr. befCE)afft. 2)aoon finb 200 Stücf
gezeichnet unb oofl einbejal)tt. ßweef beS Unternehmens
ift ber gmmobilien»erfel)r, baS ©rfteEen unb ber Ber»

tauf »on SBohnhäufern, befonberS »on ©infamilienhäufern.
®er Borftanb befiehl auS ben Çerren : fpanS giej, Kauf»

mann, gürid), Sräfibent; £>erm. KeEer, Kaufmann, ©chlof
îeufen, Sijepräfibent; fRubolf fpiltpolb, Kaufmann, Zürich ;

@b. Sucher, 3üri<h, unb @. Söinfler, 3ürich; lefterer
fungiert als Sermalter ber ©enoffenfehaft.

©ine ©ufimijftonsblüte. SDiefer Sage finb in Bafel
bie ©ipferarbeiten für bie neue f'atttolifche fjeiliggeifilirche
auSgefChrieben worben. ®ie Sifferenj in ben eingereichten

Offerten überleitet aEeS bisher bagewefene; ber eine

wiE bie Mbeiten übernehmen jum ©efamtpreife »on 25,400
granfen, ber anbere ju 34,000 granfen unb bie nädjften

ju 35,000 ffr., 70,600 ffr., unb ber häufle im greife
»erlangt fogar 127,980 ffr. SefonberS her»orjuf)eben
ift, baff ber leiste mit bem hödjften Mgebot in ber legten

3eit bei ©ubmijfionen bie niebrigften Mgebote gemacht hat.

Sie ©ebeutmtg i)e§ Unternehmertums, £err
Stationalrat ©uljer=3tegler m SBinterthur hat fürjtich
in ber 3eüfth*ift „Stiffen unb Seben" baS Unternehmer'

tum in einer Mhanblung charafterifiert. M ©tefle bei
Sprannen unb ©ChmarotjerS nach marjifiifdjem ©cfiema,

filbert £err ©uljer=3iegler ben Unternehmer als eiti
notwenbigeS unb unentbehrliches ©lieb ber menfchlichen
©efeEfchaft, bem bie 2BeIt féhr »iel ju »erbanfen hat
unb beffen MSfdjaltung einem Brachlegen ber beften
Kräfte gleichfäme. ®r ift mehr MbeitSoermittler älS
Mbeitgeber; benn nicht für fid), fonbern für feine Kon»
fumenten läfjt er arbeiten. SeShalb fleht er jwifdjen
jwei ffeuern: bie Mbeiter »erlangen hah« Söhne, bie

SefteEer niebrige greife, ©ache feiner ©ejdiäftSerfah--
rung ift eS, ju wiffen, wann unb wo er nachgeben barf.
Mf S)ant tann er babei weber »on ber einen nodj »on
ber anbern ©eite rechnen. ®ann hat er bie etoifche, in
einer fojialiftifchen 2BirtfChaftS»erfaffung taum ju löfenbe
Mfgabe, Seiftung unb Sohn ins richtige SerhältniS ju
fe^en. 3Ran möge fiCh babei an bie Berwatiung ber
SunbeSbahnen unb ber Soft erinnern, wo bie Singe»
ftcEten mehr ober weniger nad) ber ©chablone behanbelt
werben unb perfönliche Serbienfte hmter fRüdfichten auf
Slnciennität unb SDienftjahre jurüdtreten müffen. ®a§
pier in höherem Staffe bie 3ufriebenheit ju |>au{e fei
als im Srioatleben, werbe niemanb behaupten woEen.
@s ift ferner ©ntfieEung ber wirtlichen Serhältniffe,
wenn bie ülnfchauung »erbreitet wirb, als hätte ber
Unternehmer aEe 3Rad)t in feiner |>anb, als läge eS in
feiner SBiEfür, bie ,f)öl)e ber Söhne ju beftimmen, bie
Sänge ber MbeitSjeit ju fixieren, als befitse er ein enor»
meS ®elbrefer»oir, baS er nur anjujapfen brauche, um
höhere Söhne ju bejahten. @S trifft bieS hoChftenS für
SRonopolunternehmungen ju, gegen bie ber ©taat feber»
jeit einfehreiten fann; für 99 "/o gilt bie freie Konturrenj,
baS wirtfChafttiChe ©efetj, bem ber felbftIjerrli^fie Unter»
nehmer nur ein Untertan ift. ®ie ©ewinne beS Unter»
nel)mertumS werben maffloS übertrieben; wo hohe Unter»
nehmerlöhne gejahlt werben, ift bieS in ber tRegel bie
biüige ©ntfehäbigung für ein tüchtiges DrganifaiionS«
ialent, baS ja allen in einer gabrif Sefchäftigten jugute
tommt. gür 9lttiengefeEfChaften bebeutet eine IRenbite
»on 6 % ben SDurchfchnitt, höhere SDioibenben gehören
fchon ju ben Ausnahmen. iRidjt »ergeffen werben barf
bem Unternehmertum bie Kulturmiffion, bie eS im 3at)t=
hunbert ber Sech nie erfüEt hat. @S fteht unb fäEt mit
ber prioaten Organifation, bie »or ber genoffenfehaft«
liehen, ftaatlichen unb tommunalen auf »ielen ©ebieteü
unleugbare Sorjüge befi^t. 9tod) ift fein ©rfat; für bie

öfonomifche Serantwortlichfeit beS S^ioatunternehmerS
gefunben, bie fo eng mit feiner Qnitiatioe unb feinem
Söagemut jufamment)ängt. 3ßenn eS auih MSwüchfe
gejeitigt, gegen bie bie ©ojialpolitif angerufen wirb, fo
entfpriCht bieS ber UnooEfommenheit aEer menfdE)liehen
SDinge. gär unwürbige Sertreter bürfen bie würbigen
nidht »erantwortlich gemacht werben. ®ie ©inrichtung,
bie unfere SJBirtfdtjaft nicht entbehren fann, foE man als
oernünfnger SRenfch nicht befämpfen. Unb wenn biefe
burch ©efefS ober einen ©emaltftreich in einem ©taat je
unterbrüeft würbe, fo fönnte baS nur oorübergehenb unb
auch aar folange fein, bis bie beffere ©infedjt wieber
fame unb man ihr, burch ©djaben Hug geworben, ben
gebührenben Slat; wieber einräumen würbe.

Sefämpfung öcs •öoljwurmes. 3«r Sefämpfung
beS ÇoljwurmeS, bicfeS im ftiüen bohrenben îobfeinbeS
aüer £ifd)ler, SRöbelhänbler ufw., haben fi^ bisher faft
aEe SRittel als unwitffam erwiefen. SSie unS »on einetrt

Sraftifer »erfichert wirb, foE ftd) aber bie ©Chwefel»
behanblung als baS ftcherfte ERittel erwiefen haben. äRan
bebient fid) jur ©djmefelung nur ber @^wefelfäben>
nicht ber ©chwefelfriftaEe, ba bie gäben fdtneEer unb
beffer oerbrennen. ®ie »om ^oljwurm befallenen ®e»

genftänbe ober ßöljer fteEt man jum MSj^wefeln am
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Fabrikation von Gerätschaften zu Betrieben mit eigener
Rechnung, in denen Gewinne erzielt werden, im Gegen-
sah zur eigentlichen Materialverwaltung, die sich lediglich
selbst erhalten soll, 2. Festsetzung der Aufgaben der
Materialverwaltung: In welchem Umfange soll die Ma-
terialverwaltung als zentrale Einkaufsstelle für die städti-
schen Dienstzweige und Unternehmungen dienen und wie
weit haben diese selbst für ihren Bedarf an Materialien
und Gerätschaften zu sorgen? 3. Abschreibungen und
Amortisation: Alle Einrichtungen, Gerätschaften und Vor-
räte sind alljährlich auf ihren wirklichen Wert abzu-
schreiben, für Einrichtungen und Gerätschaften sind je
nach deren Lebensdauer abgestufte Amortisationen vor-
zunehmen."

Der Entwurf zum neuen Baureglement für den
Kanton St. Gallen ist zuhanden der Gemeindebehörden
im Amtsblatt veröffentlicht. Es sind darin nur öffent-
lich rechtliche, nicht aber auch privatrechtliche Vorschriften
aufgestellt. Baureglemente dürfen auch besonderen Privat-
rechten nicht nachteilig sein, da niemand verhalten werden
kann, ein Haus, so wie es steht und benutzt wird, ledig-
lich wegen einem neuen Baureglement den Bestimmungen
desselben entsprechend abzuändern. Im Regulativ wird
bestimmt, daß Wohn- und Stallgebäude nur dort erstellt
werden dürfen, wo eine öffentliche Straße besteht und
gesundes Trinkwaffer vorhanden ist. Die Bauten müssen
so angelegt werden, daß deren Umgebung nicht durch
Ruß, Rauch oder schädliche Gase, starke Geräusche oder
Erschütterungen gesundheitlich geschädigt wird. Ueber
die Aufstellung der Baulinien und Beobachtung derselben
liegt eine ganze Reihe von Bestimmungen vor; in Straße
und Trottoirs hinaus dürfen keine Gebäudeteile ragen.
In der Regel soll ein Wohnhaus außer dem Erdgeschoß
nur noch drei bewohnte Stockwerke haben. Gesundheits-
schädliche Baumaterialien dürfen nicht verwendet werden.
Die Einrichtung von Wohnräumen im Keller soll ver-
boten werden. Für jede Wohnung wird ein eigener
Abort vorgeschrieben. Gebäude, in denen periodisch
größere Versammlungen von Menschen stattfinden, wie

Tanzlokale, Wirtschaften und Warenhäuser sollen diesen

neuen Vorschriften nachleben. Die Gemeinderäte werden
aufgefordert, ihre bisherigen Reglements in diesem Sinne
zu revidieren.

Jmmovittengenossenschaft Favorite, Zürich. Unter
dieser Firma wurde am 3. Januar eine Genossenschaft
mit Sitz in Zürich gegründet. Das Genossenschaftskapial
wird durch Ausgabe von auf den Inhaber lautenden

Anteilscheinen zu 500 Fr. beschafft. Davon find 200 Stück
gezeichnet und voll einbezahlt. Zweck des Unternehmens
ist der Jmmobilienverkehr, das Erstellen und der Ver-
kauf von Wohnhäusern, besonders von Einfamilienhäusern.
Der Vorstand besteht aus den Herren: Hans Fiez, Kauf-
mann, Zürich, Präsident; Herm. Keller, Kaufmann, Schloß
Teufen, Vizepräsident; Rudolf Hiltpold, Kaufmann, Zürich;
Ed. Bucher, Zürich, und G. Winkler, Zürich; letzterer

fungiert als Verwalter der Genossenschaft.

Eine Submifsionsblüte. Dieser Tage sind in Basel
die Gipserarbeiten für die neue katholische Heiliggeistkirche
ausgeschrieben worden. Die Differenz in den eingereichten

Offerten überschreitet alles bisher dagewesene; der eine

will die Arbeiten übernehmen zum Gesamtpreise von 25,400
Franken, der andere zu 34,000 Franken und die nächsten

zu 35,000 Fr., 70,600 Fr., und der höchste im Preise

verlangt sogar 127,980 Fr. Besonders hervorzuheben
ist, daß der letzte mit dem höchsten Angebot in der letzten

Zeit bei Submissionen die niedrigsten Angebote gemacht hat.

Die Bedeutung des Unternehmertums. Herr
Nationalrat Sulzer-Ziegler in Winterthur hat kürzlich
in der Zeitschrift „Wissen und Leben" das Unternehmer-

tum in einer Abhandlung charakterisiert. An Stelle des

Tyrannen und Schmarotzers nach marxistischem Schema,
schildert Herr Sulzer-Ziegler den Unternehmer als eist

notwendiges und unentbehrliches Glied der menschlichen
Gesellschaft, dem die Welt sehr viel zu verdanken hat
und dessen Ausschaltung einem Brachlegen der besten

Kräfte gleichkäme. Er ist mehr Arbeitsvermittler als
Arbeitgeber; denn nicht für sich, sondern für seine Kon-
sumenten läßt er arbeiten. Deshalb steht er zwischen
zwei Feuern: die Arbeiter verlangen hohe Löhne, die

Besteller niedrige Preise. Sache seiner Geschäftserfah-
rung ist es. zu wissen, wann und wo er nachgeben darf.
Auf Dank kann er dabei weder von der einen noch von
der andern Seite rechnen. Dann hat er die ethische, in
einer sozialistischen Wirtschaftsverfassung kaum zu lösende
Aufgabe, Leistung und Lohn ins richtige Verhältnis zu
setzen. Man möge sich dabei an die Verwaltung der
Bundesbahnen und der Post erinnern, wo die Ange-
stellten mehr oder weniger nach der Schablone behandelt
werden und persönliche Verdienste hinter Rücksichten auf
Anciennität und Dienstjahre zurücktreten müssen. Daß
hier in höherem Maße die Zufriedenheit zu Hause sei
als im Privatleben, werde niemand behaupten wollen.
Es ist ferner Entstellung der wirklichen Verhältnisse,
wenn die Anschauung verbreitet wird, als hätte der
Unternehmer alle Macht in seiner Hand, als läge es in
seiner Willkür, die Höhe der Löhne zu bestimmen, die
Länge der Arbeitszeit zu fixieren, als besitze er ein enor-
mes Geldreservoir, das er nur anzuzapfen brauche, um
höhere Löhne zu bezahlen. Es trifft dies höchstens für
Monopolunternehmungen zu, gegen die der Staat jeder-
zeit einschreiten kann; für 99 °/o gilt die freie Konkurrenz,
das wirtschaftliche Gesetz, dem der selbstherrlichste Unter-
nehmer nur ein Untertan ist. Die Gewinne des Unter-
nehmertums werden maßlos übertrieben; wo hohe Unter-
nehmerlöhne gezahlt werden, ist dies in der Regel die
billige Entschädigung für ein tüchtiges Organisations-
talent, das ja allen in einer Fabrik Beschäftigten zugute
kommt. Für Aktiengesellschaften bedeutet eine Rendite
von 6 °/o den Durchschnitt, höhere Dividenden gehören
schon zu den Ausnahmen. Nicht vergessen werden darf
dem Unternehmertum die Kulturmission, die es im Jahr-
hundert der Technik erfüllt hat. Es steht und fällt mit
der privaten Organisation, die vor der genossenschaft-
lichen, staatlichen und kommunalen auf vielen Gebieten
unleugbare Vorzüge besitzt. Noch ist kein Ersatz für die

ökonomische Verantwortlichkeit des Privatunternehmers
gefunden, die so eng mit seiner Initiative und seinem

Wagemut zusammenhängt. Wenn es auch Auswüchse
gezeitigt, gegen die die Sozialpolitik angerufen wird, so

entspricht dies der Unvollkommenheit aller menschlichen
Dinge. Für unwürdige Vertreter dürfen die würdigen
nicht verantwortlich gemacht werden. Die Einrichtung,
die unsere Wirtschaft nicht entbehren kann, soll man als
vernünftiger Mensch nicht bekämpfen. Und wenn diese

durch Gesetz oder einen Gewaltstreich in einem Staat je
unterdrückt würde, so könnte das nur vorübergehend und
auch nur solange sein, bis die bessere Einsicht wieder
käme und man ihr, durch Schaden klug geworden, den
gebührenden Platz wieder einräumen würde.

Bekämpfung des Holzwurmes. Zur Bekämpfung
des Holzwurmes, dieses im stillen bohrenden Todfeindes
aller Tischler, Möbelhändler usw., haben sich bisher fast
alle Mittel als unwirksam erwiesen. Wie uns von einem

Praktiker versichert wird, soll sich aber die Schwefel-
behandlung als das sicherste Mittel erwiesen haben. Man
bedient sich zur Schwefelung nur der Schwefelfäden>
nicht der Schwefelkristalle, da die Fäden schneller und
besser verbrennen. Die vom Holzwurm befallenen Ge-
genstände oder Hölzer stellt man zum Ausschwefeln am



76« $8«$*, (»Stdftetblaftp fit. 48

oorteilßaftefien in einen ßeßerraum. fpier ifi für bieten
Serfpluf? bet fenfter unb Süren ju forgen. Unbipte
©teilen finb mit ftarfem Ropier ju oetUeben, größere
Dehnungen t'ann man tuftbicfjt mit 2Boß» unb Seinroanb»
tappen oerfptiefjen. 2Ißerbing! barf man anbete ©apen
in biefem ßtaume nipt aufberoaßren. fft ker ßeßer»

räum gröfjer, empfiehlt e! fip, mehrere ©proefelbranb»
t)etbe anzulegen, bamit bet ßiaurn bipt non ©proefel»
bämpfen angefüllt unb burpzogen roirb. Sie Sümpfe
läfjt man 24 ©tunben ißr ßerftörunglroerf ausüben,
©ie oernipten nipt nur ben Çolzrourm, fonbern aucf)
alle fonftigen Ungeziefer, fomie SRücfen, ©pinnen, Dßr»
roürmer, Slmeifen, riffeln, ©paeden unb ©cßmetterling!»
puppen. 3luf feinen faß barf man ben Staum, in bem

man fproefelt, roäßrenb bet ©inroirfung bet Sümpfe
roegen bet ©efaßr für ©efunbßeit betreten; 24 ©tunben
nap bet Seßanblung roetben fenfter unb Süren ge=

öffnet, um bie Sümpfe abjietjen zu laffen. 2Biß man
nur fteinere ©egenftänbe non bem |)olzrourm befreien,
fo ftellt man biefe einfach in eine gut oerfpliepare,
größere Sifte. Sie SBurmtöper werben bann gut ner=
tütet unb fpüter napgebeizt ober mattiert unb aufpoliert.

„Saumelt."
(Sin guter ©augfplaup auè geroöljnlipem ©ummt»

fplaup. Ser ©eroerbebetrieb bel fn ftadateur! bringt
e! mit fiel), baf) er ßäufig einen „©augfplaup" für ein
Safuum benutzen mup ruiffenfcf)aftlief)er aulgebrüdt,
baft er im fnnern eine! ©dtjlauctjeê geringem Sruct ßat
all an beffen ülufjenfeite. — Seim 2lbfaugen non Suft
ober ©afen au! @efä|en, beim filtrieren, roenn unter
bem filter Sufi abgezogen unb baburp ber ißrozeff be=

fpleunigt wirb uni) bei »ielen anbern Serfaßren ber
tßrajci! îommt ber ©augfplaup zur Serroenbung. für
biefen ß roe et müffen nun befonbere ©plüupe mit SR et a 11=

©in» ober 'Umlagen cerroenbet roerben, ba ein geroößn»

lieber ©ummifplaup infolge ber Slujjenpreffung flap
gebrüeft roirb. Sr. o. fspgenborff gibt nun in ber
„®ßemifer»3eitung" ein einfaches Setfaßren an, roie ge»

roößnliper ©ummifplaup für ©augleitungen »erroenb»

bar gemacht roerben tann. 58eadE)tet man nämlip, bafj
ber äufjere Sruct ben ©plaup immer in bie Sreite
quetfpt, fo baf) alfo in irgenb einem Surpmeffer ber
beformierte ©plaup breiter roerben muff, all eßebem
ber Surpmeffer be! freilrunben roar, unb oerßinbert
matt biefe Serbreiterung — fo oerßinbert man bamit
eben aup bie Seformation felbft. ©ine einfache Um»

roictlung mit Sraßt genügt für ben angebeuteten ßroeef
ooßftän'big. 3Jîan jieljt gunädtjft ben ©plaup auf eine
bünne ©lalrößre, um bie zum llmroicteln notroenbige
©tarrßeit zu erreichen. Ser ©lalfiab roirb porßer mit
©Ipzerin, ©äffer, oerbünnter Sauge unb bergleipen
angefeuptet. hierauf roiefett man mit leipter .panb,
ope in bal ©ummi cinzufpneiben unb in ziemtip weiten
©piralroittbungen ben Sraßt um ben ©plaup; man
oerroenbet am beften unb bißigften geglüßten bünnen
©ifenbraßt. Son ßeit zu ßeit z^P '"in ben ©lalftab
aus bem bereit! fertig umroicfelten ©plaupftücf ßerau!,
ba fonft feine ©ntfernung zu fproer fein roürbe. —
Safper geßt ba! Umroicteln unter Senüßung einer auf
ber Sreßbattf ßergefteßten, bipt genudelten Srapfpirgle,
bie bann nur etroa ein Srittel non ber Sänge be! ge»

roünfpten ©plauze! zu ßaben braupt. SRan ziep ben

Äautfpuffplaup burp biefe ©pirate burp; perzu roirb
ein in ba! ©nbe einer ©pnur gefptungener knoten in
ba! ©plaupenbe geftecft, biefe! über bem Snoten zuge=
bunben unb nun ber ganze ©ptaup unter Senüßung
ber ©pnur burp bie Srapfpirate burpgezogen. Sa
ber ©plaup beim Spannen bünn roirb, gelingt bie!
ope roeitere!. lieber bem nop au!gefpannt gepltenen
©plaup roirb nun bie Srapfpirate aulgezogen. Sabei

roirb ipe ©angpp gröfjer, ber Surcpteffer aber etroa!
fleiner. ülnberfeit! aber nimmt ber ©plaup nap 2luf»
pren ber Spannung roieöer bert ftüßern Surpmeffer
an, fo bafj fplieflip bie Srabtfpirate ben Sîautfpuf=
fplaup mit ber geroünfpten feftigfeit umfpliep. 3luf
biefe SSeife fann man fep lange ©augfplüupe erptten,
roa! rooP bei ber erft gefpilberten SJietpbe roegen be!
fproierigen Surpfpieben! einer ©lalröp'e nipt fo leipt
gelingen bürfte.

tBunbeëgefeg über nie Ärenle«-- u»D Unfafiocrftperung
nom 18. ^utti 1911. SJÎit einer pftorifpen ©inlei»
tung oon Pationalrat ^»ermann ©reulip. (©amm=
lung fproeizerifper ©efe^e 9tr. 57 unb 58). Safpero
3lu!gabe. (72 ©eiten) fl. 8" format ßürip, 1912.
SSetlag: 2lrt. Qufiüut Dreß füfjli. iprei! 80 Pp.,
gebunben in Seinroanb fr. 1.60. (®on 25 ©jemplaren
ab à 60 Pp., refp. à fr. 1.20).

3prt Sage nap ber Polflabftimmung com 4. febr.,
burp roelpe bie Vortage über bie Uranien» unb Unfall»
oerfiperung ©efe^elfraft erptten pt, erfpeint im 23er»

lag Dreß fü^li in fürip fpon bie erfte Sejtaulgabe,
unb z«wr im bequemen Safpenformat ber befannfen
„Sammlung ©proeizerifper ©efep". 2In ber ©ppe
be! pnblipen Süplein!" finben roir eine furz« 2lbpnb»
tung über bie ©ntfiepng be! ©eftpe!, b. ß. über bie

©ntroieflung be! ^aftpfliptgebanfen! zur fbee ber 2lr»

beiteroerfiperung unb ben Stampf für unb gegen biefelbe
bi! zum benfroürbigen 4. februat 1912. 23etfaffer biefer
ßiftorifpen ©inleitung ifi Pationalrat ßermann ©reulip,
ber all SRitglieb ber eibgenöffifpen Pate unb »on ©j»
pertenfommiffionen bei ber älularbeitung be! ©efeße!
rege mitgeroirft ßat.

„Sns ©igenßeim". Unter biefem Sitel ßaben bie

getreu Slrpiteften Peiple unb 2231)§ in Ereuzlingen
ein fpön aulgefiattete! Çeft ßerauägegeben, in roelpem
fie fip zu ßanben be! Perfeßtlpetfonaloerein! Kreitz»
fingen unb Umgebung über 2Boßnung!reform unb

S3au»®enoffenfpaft!roefen äufjern. ©ie feßen ba»

bei oetfpiebene ©oßnßaustqpen oor, für roelpe meßrere
i|3rofefte aulgearbeitet finb, bie burp gute perfpeftioifpe
2lnfipten unb ©runbriffe oeranfpaulipt roerben. Sie
ibealfte, aber aup teuerfte Sofung ift ba! freifteßenbe
©infamitienßaul, beffen Stoffen bei oier bi! fünf
ßimmern in Sîreiiztingen oßne Bauplatz auf minbeften!
12,000 fr. zu ftpen fämen. Sa! Soppelrooßnßau!
entßült zroei für fip ooßflünbig getrennte, aber einfeitig
Zufammengebaute ©oßrpäufer, bie für fip biefetben
Päume in gteiper ©röfje entßaltert roie ba! ©infamiliero
ßau!. @! befteßen gefonberte ©ingänge unb Sreppen»
ßäufer; aup bie ©artenanteile finb noßftänbig i)onein=
anber gefpieben. Sei folper 2Inorbnung fteßt ftp ba!
einzelne |>au! runb 2000 fr. bißiger als ba! freifteßenbe
©infamilienßau!. Sa! Peißenßau!, befießenb au!
3—4 zufammengebauten SBoßnßäufern, ift ber bißigfte
Sppu!. Sie Saufoften belaufen fip ßier auf 8000 bi!
10,000 fr.; aup ßier finb bie einzelnen Seile burp
eine Sranbmauer gefpieben. Sie bargefießlen Sau»

formen finb burproeg! rept gefällig unb entfprepen
aup ben 3lnforberungen be! Çeimatfputjes burpaul.
Sa! iprojeft für eine ©igenßeim Kolonie mapt arpitef»
tonifp unb tanbfpafttip einen oorzüglipen ©inbruef.
Sie Kolonie roürbe banap in unmittelbare Dtäße be!

Saßnßof! zu liegen fommen.
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vorteilhaftesten in einen Kellerraum. Hier ist für dichten
Verschluß der Fenster und Türen zu sorgen. Undichte
Stellen sind mit starkem Papier zu verkleben, größere
Oeffnungen kann man luftdicht mit Woll- und Leinwand-
läppen verschließen. Allerdings darf man andere Sachen
in diesem Raume nicht aufbewahren. Ist der Keller-
räum größer, empfiehlt es sich, mehrere Schwefelbrand-
Herde anzulegen, damit der Raum dicht von Schwefel-
dämpfen angefüllt und durchzogen wird. Die Dämpfe
läßt man 24 Stunden ihr Zerstörungswerk ausüben.
Sie vernichten nicht nur den Holzwurm, sondern auch
alle sonstigen Ungeziefer, sowie Mücken, Spinnen, Ohr-
würmer, Ameisen, Asseln, Schnecken und Schmetterlings-
puppen. Auf keinen Fall darf man den Raum, in dem

man schwefelt, während der Einwirkung der Dämpfe
wegen der Gefahr für Gesundheit betreten; 24 Stunden
nach der Behandlung werden Fenster und Türen ge-

öffnet, um die Dämpfe abziehen zu lassen. Will man
nur kleinere Gegenstände von dem Holzwurm befreien,
so stellt man diese einfach in eine gut verschließbare,
größere Kiste. Die Wurmlöcher werden dann gut ver-
kittet und später nachgebeizt oder mattiert und aufpoliert.

„Bauwelt."
Ein guter Saugschlauch aus gewöhnlichem Gummi-

schlauch. Der Gewerbebetrieb des Installateurs bringt
es mit sich, daß er häufig einen „Saugschlauch" für ein
Vakuum benutzen muß, wissenschaftlicher ausgedrückt,
daß er im Innern eines Schlauches geringern Druck hat
als an dessen Außenseite. — Beim Absaugen von Luft
oder Gasen aus Gefäßen, beim Filtrieren, wenn unter
dem Filter Luft abgezogen und dadurch der Prozeß be-

schleunigt wird und bei vielen andern Versahren der
Praxis kommt der Saugschlauch zur Verwendung. Für
diesen Zweck müssen nun besondere Schläuche mit Metall-
Ein- oder -Umlagen verwendet werden, da ein gewöhn-
licher Gummischlauch infolge der Außenpressung flach
gedrückt wird. Dr. v. Hygendorff gibt nun in der
„Chemiker-Zeitung" ein einfaches Verfahren an, wie ge-

wöhnlicher Gummischlauch für Saugleitungen verwend-
bar gemacht werden kann. Beachtet man nämlich, daß
der äußere Druck den Schlauch immer in die Breite
quetscht, so daß also in irgend einem Durchmesser der
deformierte Schlauch breiter werden muß, als ehedem
der Durchmesser des kreisrunden war, und verhindert
man diese Verbreiterung — so verhindert man damit
eben auch die Deformation selbst. Eine einfache Um-
wicklung mit Draht genügt für den angedeuteten Zweck
vollständig. Man zieht zunächst den Schlauch auf eine
dünne Glasröhre, um die zum Umwickeln notwendige
Starrheit zu erreichen. Der Glasstab wird vorher mit
Glyzerin, Wasser, verdünnter Lauge und dergleichen
angefeuchtet. Hierauf wickelt man mit leichter Hand,
ohne in das Gummi einzuschneiden und in ziemlich weiten
Spiralwindungen den Draht um den Schlauch; man
verwendet am besten und billigsten geglühten dünnen
Eisendraht. Von Zeit zu Zeit zieht man den Glasstab
aus dem bereits fertig umwickelten Schlauchstück heraus,
da sonst seine Entfernung zu schwer sein würde. —
Rascher geht das Umwickeln unter Benützung einer auf
der Drehbank hergestellten, dicht gewickelten Drahtspirgle,
die dann nur etwa ein Drittel von der Länge des ge-
wünschten Schlauches zu haben braucht. Man zieht den
.Kautschukschlauch durch diese Spirale durch; hierzu wird
ein in das Ende einer Schnur geschlungener Knoten in
das Schlauchende gesteckt, dieses über dem Knoten zuge-
bunden und nun der ganze Schlauch unter Benützung
der Schnur durch die Drahtspirale durchgezogen. Da
der Schlauch beim Spannen dünn wird, gelingt dies
ohne weiteres. Ueber dem noch ausgespannt gehaltenen
Schlauch wird nun die Drahtspirale ausgezogen. Dabei

wird ihre Ganghöhe größer, der Durchmesser aber etwas
kleiner. Anderseits aber nimmt der Schlauch nach Auf-
hören der Spannung wieder den frühern Durchmesser
an, so daß schließlich die Drahtspirale den Kautschuk-
schlauch mit der gewünschten Festigkeit umschließt. Auf
diese Weise kann man sehr lange Saugschläuche erhalten,
was wohl bei der erst geschilderten Methode wegen des

schwierigen Durchschiebens einer Glasröhre nicht so leicht
gelingen dürfte.

LitLrKtî
Bundesgesetz über die Kranke«- und Unfallversicherung

vom 13. Juni 1911. Mit einer historischen Einlei-
tung von Nationalrat Hermann Greulich. (Samm-
lung schweizerischer Gesetze Nr. 57 und 58). Taschen-
Ausgabe. (72 Seilen) kl. 8" Format. Zürich, 1912.
Verlag: Art. Institut Orell Füßli. Preis 80 Rp.,
gebunden in Leinwand Fr. 1.60. (Von 25 Exemplaren
ab à 60 Rp., resp, à Fr. 1.20).
Zehn Tage nach der Volksabstimmung vom 4. Febr.,

durch welche die Vorlage über die Kranken- und Unfall-
Versicherung Gesetzeskraft erhalten hat, erscheint im Ver-
lag Orell Füßli in Zürich schon die erste Textausgabe,
und zwar im bequemen Taschenformat der bekannten

„Sammlung Schweizerischer Gesetze". An der Spitze
des handlichen Büchleins' finden wir eine kürze AbHand-
lung über die Entstehung des Gesetzes, d. h. über die

Entwicklung des Haftpflichtgedankens zur Idee der Ar-
beiterversicherung und den Kampf für und gegen dieselbe
bis zum denkwürdigen 4. Februar 1912. Verfasser dieser
historischen Einleitung ist Nationalrat Hermann Greulich,
der als Mitglied der eidgenössischen Räte und von Ex-
pertenkommissionen bei der Ausarbeitung des Gesetzes

rege mitgewirkt hat.

„Das Eigenheim". Unter diesem Titel haben die

Herren Architekten Reichte und Wyß in Kreuzlingen
ein schön ausgestattetes Heft herausgegeben, in welchem
sie sich zu Handen des Verkehrspersonalvereins Kreuz-
lingen und Umgebung über Wohnungsreform und

Bau-Genossenschaftswesen äußern. Sie sehen da-
bei verschiedene Wohnhaustypen vor, für welche mehrere
Projekte ausgearbeitet sind, die durch gute perspektivische
Ansichten und Grundrisse veranschaulicht werden. Die
idealste, aber auch teuerste Lösung ist das freistehende

Einfamilienhaus, dessen Kosten bei vier bis fünf
Zimmern in Kreuzlingen ohne Bauplatz auf mindestens
12,000 Fr. zu st-hen kämen. Das Doppelwohnhaus
enthält zwei für sich vollständig getrennte, aber einseitig
zusammengebaute Wohnhäuser, die für sich dieselben
Räume in gleicher Größe enthalten wie das Einfamilien-
Haus. Es bestehen gesonderte Eingänge und Treppen-
Häuser; auch die Gartenanteile sind vollständig vonein-
ander geschieden. Bei solcher Anordnung stellt sich das
einzelne Haus rund 2000 Fr. billiger als das freistehende
Einfamilienhaus. Das Reihenhaus, bestehend aus
3—4 zusammengebauten Wohnhäusern, ist der billigste
Typus. Die Baukosten belaufen sich hier auf 8000 bis
10,000 Fr.; auch hier sind die einzelnen Teile durch
eine Brandmauer geschieden. Die dargestellten Bau-
formen sind durchwegs recht gefällig und entsprechen

auch den Anforderungen des Heimatschutzes durchaus.
Das Projekt für eine Eigenheim Kolonie macht architek-
tonisch und landschaftlich einen vorzüglichen Eindruck.
Die Kolonie würde danach in unmittelbare Nähe des

Bahnhofs zu liegen kommen.


	Verschiedenes

